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Die Heritage Foundation, einflussreicher 
Think Tank von US-Unternehmen, be-
zeichnete Hongkong im jährlichen Ran-
king jetzt zum 25. Mal als „freieste Wirt-
schaft der Welt“  [1] . Doch gemessen an 
Völkerrecht, Demokratie und den UN-
Menschenrechten ist das Gegenteil der 
Fall. Gerade deshalb ist Hongkong für 
den moralisch und wirtschaftlich abstei-
genden Westen eine wichtige Bastion im 
Kampf gegen den neuen Hauptfeind, die 
wirtschaftlich erfolgreiche Volksrepu
blik China. 

1997: Die Kolonie wird an China 
zurückgegeben

1997 musste das britische Commonwealth 
seine 154 Jahre lang beherrschte Kolonie 
Hongkong endlich an den rechtmäßigen 

Eigentümer zurückgeben, zumindest teil-
weise: Hongkong wurde nach dem Muster 
„Ein Land, zwei Systeme“ als Sonderver-
waltungszone wieder Teil des chinesi-
schen Staates.

„Zwei Systeme“ bedeutet: Die Volksre-
publik China ist für Außen- und Sicher-
heitspolitik verantwortlich. Sie war sich 
seit den Reformen unter Deng Xiaoping 
in den 1980er Jahren im Klaren, dass die 
verfestigten kolonialen und neolibera-
len Verhältnisse nicht übergangslos in-
tegriert werden können – und auch die 
Volksrepublik brauchte die Kronkolo-
nie, die für die Wirtschaft Chinas weiter 
wichtig blieb. Deshalb wurde die Lauf-
zeit bis zur vollständigen Integration auf 
50 Jahre, bis 2047 vereinbart. Kapitalis-
tisches Privateigentum an Unternehmen 
und Boden sowie neokoloniales Recht 

Jugendliche fordern Menschenrechte, westliche Meinungsmacher sind 
begeistert, Unternehmer schweigen: Die Haltungen gegenüber den 
Protesten von Hongkong sind teils unangemessen und lassen die von 
Kolonialisten dort lange praktizierte Wirtschaftskriminalität außer Acht. 

Hongkong – der neue 
Systemkonflikt

Hongkong - 8. September 2019:  
Friedlicher Marsch zum amerika-

nischen Konsulat, der um Hilfe von 
US-Präsident Donald Trump bittet, 

indem es den Hong Kong Human Rights 
and Democracy Act verabschiedet. 

Banner: Rette HK, rette die Welt! (Quel-
lennachweis für redaktionelle Verwen-

dung: Jimmy Siu / Shutterstock.com)
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bleiben erhalten – der Westen wollte sei-
ne einzigartigen Privilegien solange wie 
möglich bewahren. Die Lebensweise ist 
weiter „very british“ mit Linksverkehr auf 
den Straßen und Amtssprache englisch – 
neben der (süd)chinesischen. Die Bürger 
Hongkongs haben weiter ohne Visums-
pflicht Zugang zum EU-Shengen-Raum, 
im Gegensatz zu den Festland-Chinesen. 
Das 1.200 Mitglieder umfassende Wahl-
komitee, ständerechtlich organisiert, ist 
mehrheitlich von einheimischen und auch 
ausländischen Unternehmern und Bankern 
besetzt, z.B. mit Vertretern der größten 
einheimischen Bank HSBC und des fran-
zösischen Versicherungskonzerns AXA.

Seit 1843 Bastion der kolonialen 
„Open door“-Politik

Schon 1699 hatte sich der expandierende 
Räuber- und Kolonialstaat England auf 
der chinesischen Halbinsel Hongkong fest-
gesetzt, in Gestalt der British East India 
Company. Die trieb Handel in ganz Asien 
und wurde von der chinesischen Regierung 
geduldet. Seit etwa 1830 exportierte die 
Handelsgesellschaft Jardine Matheson das 
in der benachbarten britischen Kronkolo-
nie Indien angebaute Opium nach China. 
„Exportieren“ - das bedeutete Schmuggel. 
Die chinesische Regierung verbot ihn, auch 
weil das ursprüngliche Heilmittel Opium 
durch den massenhaften Verkauf für einen 
großen Teil der Bevölkerung zum Sucht-
mittel wurde.

Da riefen die beiden Schmuggelkönige 
Jardine und Matheos das königlich-bri-
tische Militär zu Hilfe. England überfiel 
China, führte 1839 den ersten „Opium-
krieg“, unterwarf den Staat und zwang 
die Regierung, den Export zu dulden. 
Der wurde weiter mithilfe einheimischer 
Warlords und mafiotischer Subunterneh-
mer durchgezogen. England annektier-
te Hongkong und proklamierte die Stadt 
1843 nach Indien ebenfalls als Kronkolo-
nie. Der zweite „Opiumkrieg“ mit dem-
selben Ziel und mithilfe weiterer Kolo-
nialmächte unterwarf 1860 China noch 
weiter, die Kolonie Hongkong wurde er-
weitert, der Opiumhandel wurde legali-
siert. Die Kolonialherren erlegten China 
die Kosten ihres Opiumkriegs auf. Ne-
ben England errichteten noch die USA, 
Frankreich und Russland Botschaften in 

Peking und kontrollierten die Regierung, 
Christen konnten Privateigentum erwer-
ben. Millionen opiumsüchtige Chinesen 
vegetierten dahin und starben – die Ge-
winne von Jardine Matheson stiegen jahr-
zehntelang ins Unermessliche.

Die Engländer bauten Hongkong unter 
königlichen Gouverneuren nach kolonialem 
Recht zum Finanz- und Handelszentrum 
für China und ganz Asien aus. Die Kron-
kolonie wurde die Bastion für die Durch-
setzung der „Open door“-Politik. Chine-
sische Händler wurden hinaus gedrängt. 
Das Empire auf der Höhe seiner Macht, 
nachdem es für die Tigerjagd seiner Of-
fiziere 1860 noch die Halbinsel Kowloon 
dazu annektiert hatte, erzwang 1898 für 
99 Jahre noch die Pacht für weitere Gebie-
te, so für 235 vorgelagerte Inseln. „Pacht“ 
war ein Euphemismus: England zahlte nie 
eine Pachtgebühr. 99 Jahre: ebenfalls ein 
damals üblicher Euphemismus, denn Eng-
land wollte Hongkong für immer.

Das waren übliche koloniale Praktiken 
– wie etwa in Guantanamo: der Vertrag 
der USA mit Kuba war zeitlich befristet, 
aber erweist sich als ewiger Vertrag. Die 
USA haben zudem die ursprünglich ver-
einbarte Nutzung verändert, etwa durch 
die Einrichtung als Folterlager. Der Ver-
trag wurde damit auch nach den großzü-
gigsten völkerrechtlichen Interpretatio-
nen ungültig [2] . Aber die US-Folterer 
und McDonald‘s sind immer noch da, 

und Siemens soll im Auftrag des Penta-
gon für 829 Millionen Dollar die Ener-
gieversorgung bis 2043 umweltfreundli-
cher gestalten. [3] 

In anderen ehemaligen Kronkoloni-
en Englands, die heute verharmlosend 
„Überseegebiete“ heißen, wie die Bri-
tisch Virgin Islands, Belize, die Cayman 
Islands und in einem weiteren knappen 
Dutzend, ist Queen Elizabeth II. immer 
noch das staatliche Oberhaupt, das Ver-
einigte Königreich ist für Außen- und 
Sicherheitspolitik zuständig und ernennt 
den britischen Gouverneur. Ähnliches, in 
demokratischer Verkleidung, gilt für ein 
Dutzend US-„Überseegebiete“ wie Guam, 
die Marshall-Inseln, die amerikanischen 
Jungferninseln, Amerikanisch-Samoa und 
etwas abgewandelt auch für Puerto Rico.

Die Kronkolonie war noch undemokra-
tischer als die Monarchie im Mutterland: 
Ohne ein für England ansonsten so gelob-
tes Parlament von Gnaden der Queen, mit 
Gouverneur, Militär, Polizei, englischen 
Richtern und englisch gelenkten Medien; 
unabhängige Parteien und Gewerkschaften 
und Arbeiterparteien, die in England le-
gal waren – nichts davon in Hongkong. [4] 

20. Jahrhundert: Ausbau zur neo-
liberalen Freihandelszone

Seit Beginn wurde die Kronkolonie zur 
antidemokratischen und antikommunisti-

Chinesen konsumierten in sogenannten Opium-Höhlen. Opium wurde zur „Volksdroge“. 
Vor den OPIUM-Kriege des 19. Jahrhunderts wurden von den Briten 900 Tonnen Opium 
pro Jahr illegal nach China geschmuggelt, so sehr die chinesische Regierung (im Norden) 
auch versuchte, dies mit Gesetzen und Verordnungen zu stoppen. Die Briten gewannen 
die Opium-Kriege, danach wurde Opium zum Leben der Partei für eine ganze Nation. Foto: 
Original unbekannt, published by Okinawa Soba (Rob), Flickr.com, CC BY-NC-SA 2.0
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schen Bastion des Westens in Asien, zum 
Sammelbecken für Händler, Unternehmer, 
Schmuggler, Kriminelle, Reaktionäre und 
Vorgestrige aller Schattierungen und al-
ler Nationen. Als Sun Yat-sen 1912 das 
Feudalregime in China abschaffte und 
eine bürgerliche Republik nach westli-
chem Vorbild gründete, waren tausende 
Feudalherren im befestigten Paradies des 
britischen Empire mit ihrem Fluchtgeld 
hochwillkommen. Aufkommende Streiks 
von rechtlosen Arbeitern – der bekanntes-
te war 1926 – schlug das britische Mili-
tär blutig nieder. Nach der Gründung der 
Volksrepublik China 1949 flüchteten hun-
derttausende Feudalherren und westlich 
verbundene Großkapitalisten mit ihrem 
Reichtum und ihren Familien ebenfalls 
nach Hongkong.

In den 1960er Jahren unterdrückte die 
Besatzungsmacht, die notfalls mit Spe-
zialeinheiten vom Flugzeugträger HMS 
Hermes aus den Ausnahmezustand sicher-
te, Streiks und Demonstrationen der ille-
galen Gewerkschaften. Die protestierten 
gegen Niedriglöhnerei bei 12-Stunden-
Tagen, gegen Kinderarbeit, gegen die 
Verweigerung von Arbeitsverträgen und 
Sicherheitsmaßnahmen. 5.000 Streiken-
de wurden verhaftet, 2000 zu Gefängnis 
verurteilt. Menschenrechts-Proteste aus 
dem Westen? Null.

Deshalb siedelten sich Banken, Konzer-
ne, Berater, Generalkonsulate und Han-
delskammern seit den 1960er Jahren hier 
an, aus den USA und den Philippinen, 
aus Japan, Australien und dem gesam-
ten Westen. Die USA unterhalten hier 
das größte Konsulat und auch die größ-
te Handelskammer: Sie wurde 1969 ge-
gründet und rühmt sich, „eine der einfluss-
reichsten Wirtschaftsorganisationen im 
asiatisch-pazifischen Raum“ zu sein. [5]  
Fast alle EU-Staaten unterhalten hier seit 
den 1980er Jahren Handelskammern, die 
größten sind die englische und die franzö-
sische mit jeweils 750 Unternehmen, die 
deutsche mit 600 Unternehmen. Daneben 
sitzt hier noch die Europäische Handels-
kammer mit Mitgliedern aus 17 EU-Staa-
ten: „Hongkong ist ein idealer Platz für 
Geschäfte“, hieß es zufrieden einige Wo-
chen vor dem Ausbruch der Proteste. [6] 

Unmittelbar geschäftlich, vor allem 
in leitenden Funktionen, leben in Hong-
kong etwa 100.000 Briten, 85.000 US-

Amerikaner, 60.000 Franzosen, 40.000 
Deutsche usw. Hier besteht seit der neo-
liberalen Globalisierung die größte Ban-
kenkonzentration der Welt, dichter noch 
als in der City of London: Alle westlichen 
Großbanken sind vertreten: Aus den USA, 
aus Großbritannien, Deutschland, Frank-
reich, Schweiz, Kanada, Japan, Australien, 
Südkorea, den Golfstaaten – und Banken 
und Unternehmen aus China.

Die Unternehmenssteuern sind mit 16,5 
Prozent die niedrigsten in der westlichen 
Welt. Die Währung Hongkong-Dollar ist 
an den US-Dollar gebunden, die Zentral-
bank ist praktisch eine Filiale der Fede-
ral Reserve. Mit 215 Mrd. US-Dollar an 
US-Staatsschulden gehören Hongkonger 
Spekulanten nach Japan und China zu 
den größten Gläubigern der westlichen 
Supermacht.

Der größte Konzern:  
Jardine Matheson Holdings

Der größte Konzern ist bis heute, unun-
terbrochen seit 187 Jahren, Jardine Ma-
theson. Kontrolliert wird er von der Kes-
wick-Familie, direkte Nachfahren des 
Gründers William Jardine.

Mit den Gewinnen aus dem Opium-
Schmuggel wurde ein weit verzweigter 
Mischkonzern aufgebaut: Zur Holding 
gehören Hotel- und Einzelhandelsket-
ten, Banken, Finanzdienste, Transport-
logistik, Medien, Immobilien, Tourismus 
einschließlich Kreuzfahrtschiffen sowie 
Anteile an der Hongkong and Shanghai 
Banking Corporation (HSBC), der größten 
Bank vor Ort, am größten US-Rohstoff-
händler Glencore, aber auch an chinesi-
schen Konzernen wie dem Hafenbetrei-
ber COSCO.

Der öffentlich so gut wie unbekannte 
und auch bei Berichten über die Protes-
te in Hongkong nie genannte Konzern ist 
weltweit präsent. Jardine Matheson ist z.B. 
der größte Aktionär der Rothschild-Ban-
kengruppe, die seit ihrem erneuten Auf-
stieg unter Margret Thatcher von London 
aus in 44 Staaten zum wichtigsten Priva-
tisierungsberater europäischer und asiati-
scher Regierungen und zum Berater für 
Unternehmensfusionen aufstieg – wes-
wegen u.a. Ex-Bundeskanzler Gerhard 
Schröder nach seinem Amtsende in den 
Rothschild-Beirat berufen wurde (während 

deutsche Leitmedien nur Schröders Funk-
tion beim russischen Konzern Gazprom 
anprangern). [7]  Rothschild mit seinen 
Krediten etwa für die westlich betriebe-
nen Eisenbahnlinien, mit denen der Han-
del erweitert wurde, war auch im kolonial 
besetzten China Teil des „britischen Im-
perialismus“, so der US-Finanzhistoriker 
Niall Ferguson. [8] 

Der Mischkonzern hat 460.000 Beschäf-
tigte, verteilt auf Hongkong und alle asi-
atischen Länder. Man sitzt selbst in der 
größten westlichen Finanzoase, aber das 
reicht nicht: Das Unternehmen hat seinen 
operativen Sitz in Hongkong, besteht nach 
britischem Wirtschaftsrecht und hat sei-
nen Steuersitz in der karibischen Finan-
zoase Bermuda, einem immer noch bri-
tisch annektierten „Überseegebiet“.

Die größte Bank: HSBC

Die Hongkong and Banking Corporation 
(HSBC) wurde 1865 in Hongkong gegrün-
det und wurde der wichtigste Kreditge-
ber für den westlichen Handel mit Chi-
na und lange Zeit für das Reich der Mitte 
selbst. Ihren größten operativen Sitz hat sie 
heute hier im 178 Meter hohen Tower an 
der feinen Adresse 1, Queens Road. Ihre 
Zentrale musste sie aber 1959 wegen des 
Aufkaufs von Banken in Großbritannien 
nach London verlegen. Als größte Bank 
in Hongkong ist sie mit 255.000 Beschäf-
tigten zugleich die größte Bank Europas.

Grafik: Karte von Hongkong und den vorge-
lagerten Inseln (dem Territorium der 
ehemaligen britischen Kronkolonie Hong-
kong), commons.wikimedia.org, public 
domain. 
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HSBC betreibt vier Filialen auf der 
Hauptinsel Hongkong, fünf im dazuge-
hörigen Kowloon und zwei auf benach-
barten Inseln, dazu 6.000 Filialen in 70 
Staaten auf allen Kontinenten. Es wer-
den die „westlichen Werte“ des deregu-
lierten Finanzzentrums Hongkong und 
des deregulierten Finanzzentrums City 
of London vertreten. Das hindert nicht, 
dass populistisch auch die islamistische 
Tochtergruppe HSBC Amanah weltweit 
islamisches Publikum umwirbt.

Mit den Gewinnen in Hongkong kaufte 
HSBC nicht nur Banken in Großbritan-
nien auf, sondern z.B. auch in den USA 
und Frankreich. In Deutschland sicherte 
man sich die feine elitäre Bank Trinkaus 
& Burkhardt in Düsseldorf: Dort residierte 
mit dem FDP-Granden Otto Graf Lambs-
dorff einer der großen illegalen Parteifi-
nanziers der Bundesrepublik, wegen Steu-
erhinterziehung verurteilt, und dort amtet 
als Nachfolger im Aufsichtsrat der CDU-
Politiker Friedrich Merz, der von den il-
legalen Cum-Ex-Geschäften der Bank 
nichts gemerkt hat und deshalb geeignet 
war, von BlackRock als Vorsitzender des 
BlackRock-Aufsichtsrates Deutschland 
berufen und belohnt zu werden.

2012 zahlte HSBC in den USA 1,9 Mrd. 
Dollar Bußgeld wegen Finanzierung von 
Terroristen und Drogenhändlern (weil 
es die falschen waren). In der Schweiz 
wurde die Bank als „kriminelle Organi-
sation“ eingestuft, wegen Delikten ähn-
licher Art, einschließlich der Finanzhil-
fen für Diktatoren [9] . Die Süddeutsche 
Zeitung bezeichnete die Bank als „Tre-
sor der Mächtigen und Verschwiegenen“ 
(SZ 9.2.2015). In Hongkong bleibt so et-
was strafloses business as usual.

Die HSBC wird von den Finanzaufsich-
ten des Westens zu den 29 „systemrele-
vanten“ Banken gezählt. Sie kann also 
auch kriminell und spekulativ überdre-
hen - mit der Gewissheit, auf Staatskos-
ten gerettet zu werden.

Reichster Oligarch: Li Ka-shing

„Die 21 reichsten Hongkonger“, so die 
FAZ, weisen offiziell 206,3 Milliarden 
Euro Eigentum aus [10] . Sie sind wie die 
Kewicks und die Wok-Brüder meist zu-
gleich die größten Immobilien-Tycoons.

Der wichtigste Multimilliardär und be-
kannteste Oligarch ist Li Ka-shing. Der 
Chef des weltweit aktiven Mischkon-
zerns CK Hutchison steht an 23. Stelle 
der reichsten Menschen der Erde. Großim-
mobilien und Internet Service Provider in 
Hongkong gehören zum Imperium, Ein-
zelhandel, Getränkeherstellung, Anteile 
am größten US- Versicherungskonzern 
AIG sowie an den wichtigsten Container-
häfen wie Hongkong selbst, Rotterdam, 
Panama und den Bahamas. Die Oligar-
chen sind miteinander vielfach vernetzt, 
so ist Jardine Matheson auch an CK Hut-
chison beteiligt. Der Konzern mit seinen 
zahlreichen Tochtergesellschaften und 
323.000 Beschäftigten bestreitet ein Drit-
tel der Marktkapitalisierung an der Bör-
se von Hongkong. Seinen rechtlichen und 
Steuersitz hat der Konzern auf den Cay-
man Islands.

In Deutschland wurde Li Ka-shing be-
kannt (und bald wieder vergessen), als er 
2000 den Kauf der Telekommunikati-
onssparte von Mannesmann durch den 
englischen Konzern Vodafone korruptiv 
beförderte. Als Miteigentümer von Voda-
fone zahlte er an den Mannesmann-Vor-
standschef Klaus Esser 30 Millionen Euro 
Schmiergeld als „Anerkennungsprämie“, 
der Aufsichtsrat unter Deutsche Bank-
Chef Josef Ackermann steuerte weitere 
Millionen für Vorstand und Aufsichtsrat 
bei – der Kauf ging über die Bühne. Der 
Hongkonger Drahtzieher verdiente Mil-
liarden; angeklagt vor Gericht wurde das 
Hilfspersonal in Deutschland, so Esser, 
Ackermann und der Vorsitzende der IG 
Metall, Zwickel. [11] 

CK Hutchison mischt von der Öffent-
lichkeit unbemerkt in der Infrastruktur 
der EU mit, so als Eigentümer des Tele-
kommunikationsunternehmens Vivacom 
in Bulgarien. In Deutschland gehören 
dazu etwa 40 Prozent an der Drogerie-
kette Rossmann, die hier wie CK Hut-
chison in Hongkong extrem die interna-
tionale Niedriglöhnerei organisiert. [12] 

Der Medienmogul: Jimmy Lai

Jimmy Lai, der anglisierte Name des ge-
flüchteten Festland-Chinesen Lai Chae-
Ying, machte seit den 1980er Jahren sei-
ne ersten Millionen durch den Aufbau 
einer Kette für Billigtextilien, vor al-
lem T-Shirts, die von Niedrigstlöhnern 
in Hongkong und in sweat shops diver-
ser asiatischer Staaten wie Bangladesh 
produziert und auch in die USA expor-
tiert wurden.

Inzwischen gehört ihm vor allem der 
Medienkonzern Next Digital. Emotions-
geladene Schnell- und Kurzbotschaften 
sind die Spezialität, auch als „Paparazzi-
Journalismus“ bezeichnet. Dazu gehören 
kostenlos vertriebene, mit Sensationsbe-
richten und Werbung vollgestopfte Medi-
en. Bekannt ist Apple Daily, das auch in 
Taiwan verbreitet wird. Lai hält die Ver-
bindung zu dieser Insel, die ebenfalls zu 
China gehört, auf die sich ein anderer Teil 
der von Mao Tse Tung entmachteten Feu-
dalklasse geflüchtet hatte und die von den 
USA als diplomatisch nicht anerkanntes 
Sondergebiet alimentiert wird. Lai hält 
hier auch Anteile an Elektronikfirmen. 
Auch er hantiert von der Finanzoase Hong-

Skyline von Central, dem Bankenviertel von Hongkong. Foto: WiNG, de.wikipedia.org, CC 
BY-SA 3.0.
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kong aus mit anderen Finanzoasen, wobei 
er die British Virgin Islands bevorzugt.

Dieser westliche Vorzeige-Demokrat 
sponsert die Demokratische Partei des 
Rechtsanwalts Martin Lee. Der organi-
siert in Hongkong seit Jahren Protestbe-
wegungen gegen China, nachdem er wie 
Lai selbst mit der britischen Kolonial-
verfassung immer zufrieden war und an 
Demokratie kein Interesse gezeigt hatte.

Weltweit vernetzte Steueroase

Wie die Steuersitze von Jardine Matheson, 
CK Hutchison und Lai zeigen, ist Hong-
kong nicht nur selbst eine Steueroase, 
sondern der Mittelpunkt eines Steueroa-
sen-Netzes. So ist etwa auch die heutige 
Filiale der Rothschild-Bank in Hongkong 
keine Tochtergesellschaft der Bankzent-
ralen in London und New York, sondern 
eine Tochtergesellschaft der Rothschild-
Tochter in der Finanzoase Schweiz.

So sind in Hongkong auch Banken aus 
allen wichtigen Finanzoasen wie Liech-
tenstein, Luxemburg, und der Niederlande 
vertreten. Eine besonders enge Vernetzung 
besteht mit den englischen „Übersee-Ter-
ritorien“, den ehemaligen Kolonien, die 
unter britischer Oberhoheit zu Finan-
zoasen ausgebaut wurden und darin ihre 
Staatsraison finden, so die British Virgin 
Islands, Gibraltar, Belize, Jersey, Isle of 
Man und St. Vincent.

Ebenso sind die Big Four der 
Wirtschafts“prüfer“, also Price Water-
house Coopers (PWC), KPMG, Ernst 
& Young und Deloitte hier mit großem 
Personal vertreten, PWC beispielsweise 
mit 600 Partnern (Miteigentümern) und 
17.000 der weltweit 250.000 Beschäftig-
ten. Steuer“gestaltung“ für Konzerne und 
superreiche BlackRock- und Blackstone-
Kunden, also das Herausfinden der jeweils 
günstigsten Finanz- und Steueroase, ist 
neben der Bilanzprüfung ihr zweiter, lu-
krativer Geschäftsbereich, der in Hong-
kong eine besondere Rolle spielt. Sie kon-
struieren die kaskadenartig auf mehrere 
Finanzoasen hintereinander geschalteten 
Briefkastenfirmen. [13] 

Hongkong hat unter seinen sieben Mil-
lionen Einwohnern die größte Dichte an 
Superreichen: 170.000 Millionäre sind 
hier ansässig, so der letzte Global Wealth 
Report der Schweizer Steuerhinterzie-

hungshilfe-Bank Crédit Suisse. Es kön-
nen auch viel mehr sein, denn für das 
globale Verstecken von Eigentumsrech-
ten an Unternehmen und an Luxus- und 
Geschäftsimmobilien steht hier das Ins-
trumentarium bereit.

EU und OECD führen schwarze und 
graue Listen der Steueroasen, deren Prak-
tiken bekämpft werden sollen. Diese Lis-
ten beinhalten solche Finanzoasen, die 
für die Steuerflucht von Individuen und 
Kleinkriminellen die einschlägigen Diens-
te anbieten wie die größte unter ihnen, die 
Schweiz. Aber in den Listen fehlen gera-
de alle Finanzoasen, die für große Kon-
zerne, Banken und Kapitalorganisato-
ren wie BlackRock und Blackstone ihre 
Dienste anbieten, so Delaware/USA so-
wie Luxemburg, die Niederlande, Irland 
[14]  – und Hongkong.

Banken- und Finanzkriminalität

Professionelle Finanzkriminalität wur-
de als Standortvorteil ausgebaut, Verur-
teilungen wegen Unternehmenskrimina-
lität gibt es nicht. Die Finanzaufsicht ist 
bestenfalls symbolisch.

Das konstatiert auch die international 
tätige Wirtschaftskanzlei Rödl & Partner: 
Für Wirtschafts- und Finanzkriminalität, 
etwa für rechtswidrige Überweisungen 
„stellt Hongkong mit seinem wirtschafts-
freundlichen Bankenumfeld und extrem 
liberalen Wirtschaftssystem einen gefun-
denen Nährboden“ dar. [15] 

Die Kanzlei, die viele deutsche Unter-
nehmen berät, fügt hinzu: „Die unkom-
plizierte Gründung und Schließung von 
Gesellschaften sowie hohe Transaktions-
volumina sind für eine internationale Han-
delsmetropole nichts Ungewöhnliches. 
Viele der in der VR China ansässigen Tä-
ter, die in Hongkong über Scheingesell-
schaften und Bankkonten verfügen, nut-
zen den vorbezeichneten Status und die 
räumliche Nähe zur Volksrepublik für 
ihre kriminellen Zwecke aus. In der Regel 
verbleiben die betrügerisch vereinnahm-
ten Gelder nur kurze Zeit in Hongkong, 
bevor sie dann anschließend sternförmig 
auf Konten in Hongkong, aber meist ins 
Ausland – mit Schwerpunkt in die VR 
China – weiterverteilt werden – ein Um-
stand, der die Rechtsverfolgung zusätz-
lich erschwert.“

Menschenrechte in Hongkong

Westliche Regierungen und Leitmedien 
unterstützen in Hongkong die von den 
Protestbewegungen erhobenen Forderun-
gen nach Freiheit, Demokratie und Men-
schenrechten. Doch diese Unterstützung 
ist heuchlerisch. Zunächst: Während der 
gesamten Zeit Hongkongs als britische 
Kronkolonie wurden diese Rechte verletzt 
– das wurde vom Westen nicht kritisiert. 
Hongkong ist auch seit der Rückgabe an 
China 1997 keine parlamentarische De-
mokratie und kein demokratischer Rechts-
staat: Gerade darauf haben Großbritanni-
en und der gesamte Westen zum eigenen 
Vorteil bestanden. Auch wiederkehren-
de Proteste seit den 1960er Jahren gegen 
den unmenschlichen Wohnungsnotstand 
und Forderungen für bessere Arbeitsbe-
dingungen wurden nicht unterstützt. [16]  
Die etwa 380.000 weiblichen Haushalts-
hilfen, darunter viele aus den Philippinen, 
haben 16-Stunden-Tage, sind weitgehend 
rechtlos, oft wegen Vermittlungsgebüh-
ren überschuldet, schlecht bezahlt, müs-
sen im Haushalt der Arbeitgeber wohnen 
(oft ohne eigenes Zimmer) und müssen 
zwei Wochen nach Ende des Vertrags aus 
Hongkong verschwunden sein. Sie protes-
tieren seit Jahren jeweils sonntags, wenn 
sie raus dürfen – Unterstützung aus dem 
Westen?  [17] 

Alle westlichen Staaten, allen voran die 
USA und alle EU-Staaten, die in Hong-
kong mit Banken, Konzernen, Beratern 
und Generalkonsulaten präsent sind, leh-
nen prinzipiell die weltweite Geltung der 
Sozial- und Arbeitsrechte als Menschen-
rechte ab, die von der UNO und der In-
ternationalen Arbeitsorganisation ILO be-
schlossen wurden. Gegenwärtig bekräftigt 
die „westliche Wertegemeinschaft“ dies 
beim Binding Treaty: 2013 beschloss die 
UN-Generalversammlung auf Initiative 
von 85 Mitgliedstaaten, dass die Ausar-
beitung eines verbindlichen Vertrages zu 
Wirtschaft und Menschenrechten eingelei-
tet wird: In den internationalen Produk-
tions- und Lieferketten sollen Unterneh-
men die Menschenrechte einhalten. 2014 
legte der UN-Menschenrechtsrat eine ent-
sprechende Resolution vor. Die Neinstim-
men kamen von den Staaten, die auch in 
Hongkong dominieren: USA, Deutschland 
mit allen vertretenen EU-Staaten, Japan, 
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Australien, Südkorea – übrigens: China 
zusammen mit den anderen BRICS-Staa-
ten Brasilien, Indien, Russland und Süd-
afrika stimmte der Resolution zu. [18] 

Sogar die bürgerlichen Menschenrech-
te wie die jetzt in Hongkong hochgehal-
tenen Rechte auf Meinungs- und Ver-
sammlungsfreiheit lehnen die westlichen 
Banken, Konzerne, Berater und Staaten 
überall auf der Welt als verbindlich ab 
und verletzen sie bei Bedarf:

*Das gilt etwa für die Golfstaaten wie 
Katar, in denen insbesondere Wanderar-
beiter massenhaft in sklavenähnlichen 
Verhältnissen zugunsten westlicher Unter-
nehmen beschäftigt und festgehalten wer-
den. Sie dürfen keine unabhängigen Asso-
ziationen bilden und nicht streiken;  [19] 

*es gilt in der Türkei, in Indien und 
Südamerika, wo deutsche Konzerne, auch 
solche mit staatlicher Beteiligung wie die 
Deutsche Post DHL es kommentarlos und 
klammheimlich nutzen, dass streikende 
Gewerkschafter verhaftet werden; [20] 

*es gilt in südeuropäischen Agrarin-
dustrie-Zonen wie Italien und Spanien, 
wo die EU Mafia-durchsetzte Agrarun-
ternehmen subventioniert; [21] 

*es gilt in den USA, wo die Ausbeu-
tung der zugleich diskriminierten ille-
galen WanderarbeiterInnen am verbrei-
tetsten überhaupt ist und wo westliche 
Konzerne, auch die führenden deutschen 
Automobilkonzerne wie VW und BMW 
„vor allem dort investieren, wo selbst nach 
US-Standards die Arbeitnehmerrechte 
am schwächsten und die anti-gewerk-
schaftlichen Lobbyisten in Politik und 
Wirtschaft am stärksten sind, nämlich 
in den Südstaaten der USA“ und wo we-
der nach deutschem noch nach US-Recht 
eine Belegschaftsvertretung gewählt wer-
den konnte. [22] 

Alle genannten westlichen Staaten leh-
nen in allen ihren Freihandelsverträgen 
wie TTIP, TISA, JEFTA und den Econo-
mic Partnership Agreements (EPA) der 
EU mit afrikanischen Staaten die Ver-
ankerung von verbindlichen demokra-
tischen, bürgerlichen sowie Sozial- und 
Arbeitsrechten ab. Ebenso lehnen sie be-
kanntlich das urdemokratische Grund- 
und Menschenrecht auf Gleichheit vor 
dem Gesetz ab. [23] 

China braucht Hongkong immer 
weniger

Die Herren der Kronkolonie stiegen auf 
und wurden reich durch legale, halble-
gale, illegale, immer straflose Geschäfte 
in den ärmeren Staaten Asiens. Das galt 
besonders unter allen Regierungsformen 
im großen und unterentwickelten Land 
China, vom Feudalismus über die kur-
ze bürgerliche Republik des Sun Yat-sen 
und die US-geförderte Diktatur des Ge-
neralissimus Tschiang Kai-shek bis 1949.

Auch das sozialistische China unter Mao 
Tse-tung konnte sich den engen traditio-
nellen Beziehungen nicht entziehen. Das 
hatte auch positive Seiten: Bei allen von 
den USA organisierten Boykotten, etwa 
ab 1949 mithilfe der CoCom-Liste ver-
botener Technologie – Hongkong half bei 
der Umgehung, vermittelte Kredite, liefer-
te Waren und Geräte. Das nahm noch zu, 
als China seit den 1980er Jahren gezielt 
westliche Unternehmen ins Land holte – 
General Motors, VW, Nissan, Renault, 
Siemens, IBM, Bayer, Apple, Microsoft, 
Foxconn, Mittelständler und hunderttau-
send weitere. Mit ihnen kamen westliche 
Banken, Händler und Berater nach Hong-
kong, und auch die einheimischen Clans 
der Kronkolonie weiteten ihre Geschäf-
te mit China aus – die Volksrepublik war 
darauf angewiesen, auch weil die USA 
die Aufnahme der Volksrepublik in die 
WTO verhinderten, bis 2001.

Doch das geht nun in der Tendenz 
schrittweise zu Ende. Als der Status als 
britische Kronkolonie 1997 beendet wur-
de, hatten die USA die Mitgliedschaft 
Chinas in der Welthandelsorganisation 
WTO noch verhindern können. So liefen 
die wachsenden Exporte Chinas formell 
über Hongkong. Zölle und andere Han-
delshemmnisse konnten umgangen wer-

den. Als Chinas WTO-Mitgliedschaft 
2001 nicht mehr verhindert werden konnte, 
wurde noch die Hälfte der Exporte über 
Hongkong abgewickelt – aber heute sind 
es weniger als 12 Prozent. [24] 

Zudem: China verfügt mittlerweile über 
die vier größten Banken der Welt und über 
international tätige Investmentbanken. Die 
chinesischen Börsen in Shanghai und Shen-
zen haben inzwischen eine Marktkapitali-
sierung, die doppelt so hoch ist wie die in 
Hongkong. An der Shanghaier Börse wur-
de eine neue Abteilung für Technologie-
Unternehmen eröffnet. Sogar New York 
bemühte sich – jedenfalls vor dem unter 
Präsident Trump begonnenen Handelskrieg 
–, dass chinesische Konzerne wie Alibaba 
ihren Börsengang in den USA organisie-
ren. Die chinesische Währung Renminbi 
wird inzwischen auch in anderen Finanz-
zentren anerkannt. Die neueren wichti-
gen Kapitalorganisatoren wie Blackrock 
und Fidelity gehen nicht nach Hongkong, 
sondern erhielten 2016 ihre Lizenzen als 
Fondsmanager in Shanghai. [25] 

„Chinas Abhängigkeit von Hongkong 
ist vorbei“, das erkennt man auch in west-
lichen Leitmedien. [26]  Die einheimi-
schen wie ausländischen Geschäftemacher 
Hongkongs haben sich zu lange und zu 
selbstsicher auf ihren alten Supergewinnen 
und einzigartigen Privilegien ausgeruht, 
genauso wie gegenüber Festland-China 
[27] – das ist ja das Muster im US-geführ-
ten Westen überhaupt, aber in Hongkong 
noch extremer ausgeprägt.

Auslöser der Proteste:  
Auslieferungsgesetz

Nachdem die Regierung von Hongkong 
2019 den Entwurf des Auslieferungsge-
setzes für 27 Straftaten wie Mord, vor 
allem aber für das breite Spektrum der 
Unternehmenskriminalität wie Beste-
chung und Bestechlichkeit, Steuerhin-
terziehung, Betrug und Insidergeschäfte 
plante, bekräftigte das State Department 
die US-Position: 

Das Extradition Law, wonach Straftäter, 
die China von Hongkong aus geschädigt 
haben, an die Volksrepublik ausgeliefert 
werden können, untergrabe Hongkongs 
Autonomie, schädige den Finanzplatz 
und unterwerfe US-Bürger in Hongkong 
der chinesischen Justiz.

Slums in Hongkong. Foto: SleepyCats, 
Pixabay.com, CC-0.
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Die kommunistische Staatsführung be-
kämpft aber schon seit Jahren verstärkt 
die systemischen kapitalistischen For-
men der Unternehmenskriminalität auf 
dem Festland: Und mit dem geplanten 
Auslieferungsgesetz „könnte fast jeder 
Hongkonger Geschäftsmann theoretisch 
ins Visier der chinesischen Justiz geraten“, 
erkennt realistisch auch die FAZ, die an-
sonsten die Menschenrechtsbewegung in 
den höchsten Tönen lobt. [28] 

China will die Herrschaft des Rechts 
durchsetzen, gegen chinesische wie aus-
ländische Unternehmer, Banker, Manager 
und Berater. Die Herrschaft des Rechts, 
rule of law, ist eigentlich ein fundamenta-
ler „westlicher Wert“, den aber der Wes-
ten selbst weniger denn je einhält, sondern 
diese permissive Praxis und das rechtli-
che Vollzugsdefizit auf dem Gebiet von 
Unternehmen und Banken [29]  auch in 
Hongkong verbissen verteidigt. Genauso 
bekämpft die von christlichen und libe-
ralen Parteien gestützte deutsche Unter-
nehmenslobby die Einführung eines mo-
dernen Unternehmens-Strafrechts. [30] 

Gegen Völkerrecht und Verfas-
sung: Hongkong soll westliche 
Kolonie bleiben

Trotz oder gerade wegen der schwinden-
den Bedeutung des „freiesten Wirtschafts-
gebietes der Welt“ für China halten die 
westlichen Meinungs- und Politikmacher 
die gefakete Fahne von Freiheit, Demo-
kratie und Menschenrechten hoch. Jetzt 
erst recht. Keine Region der Welt un-
ter westlichem Einfluss ist immer noch 
so eng vernetzt mit dem chinesischen 
Festland. Deshalb schuf der Westen für 
die Aufrechterhaltung des traditionellen 
Einflusses vor der Übergabe 1997 an die 
Volksrepublik zusätzliche Instrumente.

Während der vieljährigen Verhandlun-
gen baute der US-Kongress schon mal vor. 
1992 beschloss er mit dem Hongkong Po-
licy Act: Die USA werden die Freihan-
delszone immer als unabhängig behan-
deln und nie als Teil der Volksrepublik 
China anerkennen. Das verletzte den Be-
schluss der UNO-Vollversammlung von 
1972, wonach die britische Besetzung völ-
kerrechtswidrig ist und beendet werden 
muss. Die USA unterhalten neben den 
diplomatischen Beziehungen zur Volks-

republik weiter eine Sonderbeziehung zu 
Hongkong und lassen über die Sonderver-
waltungszone laufend gegen China ermit-
teln, etwa wegen behaupteter Spionage. 
[31]  Das verletzt damit tendenziell das 
Grundgesetz (basic law) von Hongkong. 
Es besagt in Artikel 1: „Die Sonderver-
waltungszone ist ein unveräußerlicher (in-
alienable) Teil der Volksrepublik China“.

Bereits seit 1995 finanziert die zivile CIA-
Vorfeldorganisation National Endowment 
for Democracy (NED) [32]  den Hongkong 
Human Rights Monitor (HKHRM). Des-
sen Initiatoren hatten zu allen Verletzun-
gen von Menschenrechten, auch der Rechte 
auf Versammlungs- und Meinungsfreiheit 
und gegen das Fehlen der Arbeitsrech-
te zuvor nie protestiert: Gerade das qua-
lifizierte sie zu den neuen Vertretern der 
Menschenrechte. Von 1995 bis 2013 flos-
sen aus Washington zwei Millionen US-
Dollar, allein im Jahr 2018 floss eine halbe 
Million an diverse neue Oppositionsgrup-
pen. [33]  Die FAZ konstatiert das nebenbei 
als normale US-Praxis, bezeichnet aber die 
Behauptung, die Bewegung sei fremdge-
steuert, als „Verschwörungstheorie“. [34] 

Anfang August 2019 traf sich die Dip-
lomatin Julie Fadeh vom Hongkonger Ge-
neralkonsulat der USA mit Führern der 
Protestbewegung, auch mit dem danach in 
Washington und Berlin von den Regierun-
gen hofierten Joshua Wong. Zur gleichen 
Zeit wollten zwei US-Kriegsschiffe, die 
USS Lake Erie und USS Green Bay, da 
sie mit der Pazifikflotte sowieso in der Ge-
gend unterwegs waren, mal eben nebenbei 
im Hafen von Hongkong einen „Zwischen-
stopp“ einlegen, mit oder ohne Zustimmung 
von Präsident Trump – die chinesische 
Regierung verbot es. [35]  „Man stelle 
sich vor“, kommentiert der französische 
Blog Voltaire.net, „chinesische Diploma-
ten hätten sich in New York mit Führern 
von Occupy Wall Street getroffen.“ [36]  
Man stelle sich ebenfalls vor: Zwei chine-
sische Kriegsschiffe wollten während der 
Occupy Wall Street-Proteste mal eben an 
der Freiheitsstatue vorbei im Hafen von 
New York einen Zwischenstopp einlegen!

Großbritannien hatte sich mit einem 
Jahrzehnt Verzögerung, erst 1982, auf 
Verhandlungen zur Rückgabe eingelassen. 
Vor der Rückgabe bis 1996 verteilte die 
britische Regierung 3,4 Millionen Reise-
pässe an ausgewählte Hongkonger Bürger.

Medienmogul Jimmy Lai, der ebenfalls 
die Proteste unterstützt und finanziert, 
wurde Anfang Juli 2019 in Washington 
als Vertreter der Demokratiebewegung 
von US-Vizepräsident Mike Pence, Si-
cherheitsberater John Bolton und State 
Department-Chef Michael Pompeo emp-
fangen. [37]  Wikileaks hatte schon zum 
Mißfallen von US-Präsident Barack Ob-
ama enthüllt, dass Lai und die CIA zu-
sammenarbeiten.

Deshalb verletzen auch die Demonst-
ranten das in Hongkong geltende Grund-
gesetz, wenn sie – zudem teilweise mit 
US- und Hongkongs britischer Koloni-
alflagge – die Unabhängigkeit der Son-
derverwaltungszone fordern. Die chi-
nesische Regierung sieht deshalb die 
Sicherheit des Landes bedroht. Mithil-
fe der App HKmap.life hatten z.B. ge-
walttätige Protestler in Hongkong in 
Echtzeit die Standorte der Polizei ver-
folgen und dort Verwüstungen anrich-
ten und chinesische Bewohner schla-
gen können, wo die Polizei gerade nicht 
war. Der US-Konzern Apple hatte diese 
App zur Verfügung gestellt. Als Apple 
von der chinesischen Regierung erwischt 
und aufgefordert wurde, die App zu lö-
schen, erklärte der Konzern: Ja, die App 
hat Gesetzesverstöße ermöglicht. Apple 
löschte die App. [38] 

Auch die deutsche Regierung erweist 
sich als serviler Helfer. „Seit Mai 2018 
genießen zwei Männer in Deutschland 
Asyl für Personen, die in Hongkong in 
der Nacht vom 8. auf den 9. 2.2016 fest-
genommen worden waren, weil sie sich 
an blutigen Ausschreitungen im Distrikt 
Mong Kok beteiligt hatten. Dort hatten 
mehrere hundert Personen Polizisten 
mit Flaschen und Steinen angegriffen, 
Fahrzeuge in Brand gesteckt und mehr 
als 80 Beamte verletzt. Die zwei Män-
ner gehören der Organisation Hong Kong 
Indigenous an, die die Stadt von China 
abspalten will.“ [39]  Dass auch der FDP-
Vorsitzende Lindner sich in Hongkong 
mit der Demokratischen Partei trifft und 
sich um die Menschenrechte von Ban-
kern sorgt, während er in Deutschland 
eine neue Agenda 2010 mit neuen Hartz-
Gesetzen fordert und die entsprechenden 
Menschenrechte mit Füßen tritt, gehört 
zum widerlichen internationalen Erschei-
nungsbild Deutschlands.
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Protestgründe: Wohnungsnot, 
niedrige Einkommen, Rezession

Hongkong ist mit seinen auf der Insel ver-
dichteten Bürotürmen für die westlichen 
Vertretungen und mit Wohnungskomple-
xen der teuerste Immobilienstandort der 
Erde. Auch die Preise für Luxusapart-
ments und Eigentumswohnungen und die 
Mieten gehören weltweit zu den höchs-
ten. Da steckt zudem viel Schwarzgeld 
aus Hongkong selbst und aus aller Welt 
– nicht zuletzt aus China drin. Auch in 
diesem Milieu verbreitet sich Angst vor 
rechtsstaatlichen Ermittlungen.

Der extreme Reichtum hat als Kehrseite 
die extreme Armut bei einheimischen ab-
hängig Beschäftigten und ihren Kindern, 
bei Rentnern und Alten sowie bei den 
zehntausenden philippinischen Haushalts-
hilfen verursacht: „Penthouse-Paradiese 
für Milliardäre und Käfigwohnungen für 
die Massen.“ [40]  Über die teuren Wohn-
käfige mit zwei Kubikmetern Wohnraum 
für die hunderttausenden Wohnungslosen 
wird seit langem international berichtet. 
Aber westliche Proteste gegen die Verlet-
zung des Menschenrechts auf menschen-
würdiges, sicheres Wohnen: Null.

Die von den digitalen, gedächtnislo-
sen Medien des Jimmy Lai und über Fa-
cebook, Telegram und Twitter kurz und 
heftig vernetzten Studenten, Schüler, jun-
gen Angestellten der Banken, Dienstleis-
ter und Konzerne sehen ihre Zukunft 
schwarz. Die Normalarbeitszeit für ein-
fache Arbeiter und Angestellte in der 
„freiesten Wirtschaft der Welt“ beträgt 55 
Stunden pro Woche. Mit einem Monats-
gehalt können auch besser bezahlte An-
gestellte bestenfalls die Miete bezahlen: 
Das durchschnittliche Monatsgehalt liegt 
bei 17.500 Hongkong-Dollar, die Durch-
schnittsmiete für ein Einzimmer-Apart-
ment beträgt 16.500 Hongkong-Dollar. So 
zitiert die FAZ einen 24-jährigen Bank-
angestellten: „Viele von uns sehen keine 
Zukunft mehr. Wir werden uns nie eine 
Wohnung leisten können.“ [41] 

Die Oligarchen und Superreichen Hong-
kongs sind mit ihrem, vom Westen geför-
derten freien Handeln schuld an Niedrig-
löhnen, exzessiven Mietsteigerungen und 
sozialem Elend. Sie ebenso wie die west-
lichen Profiteure der „freiesten Wirtschaft 
der Welt“ freuen sich klammheimlich, 

dass die Wut sich gegen die Volksrepub-
lik richtet. Die wiederum ist noch nicht 
ganz unabhängig von der Sonderwirt-
schaftszone, will aber 2047 auch keine 
neoliberale Wüste übernehmen.

Westliche Unternehmen produzieren 
und nutzen weltweit Niedriglöhnerei, Ar-
mut und Unrechtsverhältnisse, in Hong-
kong seit fast zwei Jahrhunderten in extre-
mer Form. Die westliche Meinungsmache 
lobt und fördert die Menschenrechte der 
Versammlungs- und Meinungsfreiheit der 
protestierenden Jugend, aber nicht deren 
Menschenrechte auf auskömmliches Ar-
beitseinkommen und sicheres Wohnen. 
Gerade im Kampf gegen den neuen Haupt-
feind ist demagogisch jedes Mittel recht.

Die Volksrepublik China, gestützt auf 
ihre innere Entwicklung mit steigenden 
Löhnen und neuen modernen Wohnstäd-
ten und in Übereinstimmung mit der inter-
national militärisch defensiven Haltung, 
praktiziert Geduld. Zeit und Entwick-
lungslogik sprechen für China und ge-
gen den Westen. In diesem geopolitischen 
Konflikt stoßen zwei Wertewelten aufei-
nander – ein aufschlussreicher und be-
deutsamer Konflikt für die Zukunft von 
Freiheit, Demokratie, Völkerrecht und 
Menschenrechten.
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